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Frascati.
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*.,7 Lamberti ?"
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^ K Reichtums, wenn er zum
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>!tz »pz ^" ^ ert er auch diesen Krieg.

^ doiÜ̂ Ee mit Herz und mit Hand,
V * bieje Zutschen Vaterland!
,7 iV̂ ische'ost̂ fchein längst voraussahen , der
st ' i ? "’» Ä * “ « ' nun ist « entfacht;
^> ie lammen . Das perfide Albion
v“ti§fmiu ber|f r .Revanchesucht und barbarischem

>st.stche»>st7den,. um unser geliebtes Vaters
d?« » uiederzuringen . Lange suchte?.1t Vr» lf>rv*ött Cymmnv nv»SFrieden zu wahren . Immer und

er  sich nachgiebig , oft weit mehr,

als mancher Deutsche verstehen konnte . Aber endlich
hat nun die Stunde geschlagen, daß er gezwungen
wurde , zum Schwerte zu greifen , und hinter ihm steht
geeint das ganze deutsche Volk, durchflammt von einer
Begeisterung , welche noch die Begeisterung von hundert
Jahren , von welcher der Dichter singt : „Das Volk
steht auf , der Sturm bricht los !" übertrifft . Und so
ziehen denn nun unsere tapferen Streiter hinaus , um
zu kämpfen für Haus und Herd , für die Existenz unseres
Vaterlandes , ja , wir dürfen Wohl ohne Ueberhebung
sagen , für die Kulturerrungenschaften des ganzen Erd¬
balls . Unsere heißesten Segenswünsche begleiten sie auf
ihrem schweren Zuge . Wir aber , die wir zu alt und
zu schwach sind , uw noch mit unserem Blute für das
Vaterland cinzustehen , wir müssen auch zu Hause
kämpfen, schwer kämpfen . Helfe einer dem anderen,
gerade in den landwirtschaftlichen Betrieben , damit
doch wenigstens die ja in diesem Jahre wieder so außer¬
ordentlich reiche Ernte geborgen wird . Und keine
Familie darf Not leiden , deren Ernährer dem Ruf
zur Fahne Folge leisten mußte . So können auch wir an
dem uns aufgezwungenen Kampfe teilnehmen , dürfen
auch wir stolz mitmarschieren , wenn unsere Truppen
siegreich aus dem Kampfe zurückkehren . Ich bin über¬
zeugt , daß in dem bevorstehenden , uns ausgezwungenen
Kampfe jeder seine Pflicht erfüllen wird , sowohl draußen
auf dem Schlachtfelde , wie in der Heimat , eingedenk
des Rufes , der ja zu friedlichem Zwecke geprägt war,
aber auch in diesem Kampfe für die Genossen unserer
engeren Heimat als Schlachtruf erschallen soll , der Ruf:
Hui Wäller ? Allemol!

Adolf  Weiß,  Mademühlen.

Hn die Hrbeit!
Das deutsche Volk wußte, daß es sich eines Überfalls

zu versehen hatte. Wir mußten auf den Krieg gerüstet
sein. Und als das Ungewitter hereinbrach, waren wir
gerüstet. Unsere Reichsbank, der finanzielle Generalstab,
war wie der militärische vorbereitet. Ihr Goldbestand
sichert die Wertigkeit des Papiergeldes . Die Kriegs-
darlehnskasse verhütet die Verschleuderung von Anleihe¬
papieren und Waren. Unser Bankdiskont ist niedriger als
bei anderen Völkern. Wir kamen ohne Moratorium aus.
Und was eigentlich die deutlichste Sprache spricht: Der in
der ersten Aufregung erfolgte Sturm auf die Sparkassen
hat sich gelegt. Die meisten Gelder haben die unsichere
Hinterlegungsstelle der Strickstrümpfe wieder verlassen und
sind in die Kassen zurückgeflossen. Fügen wir die guten
Aussichten unserer Ernte hinzu und die Gewißheit, daß
genug Kräfte zu ihrer Einbringung vorhanden sind, io
bekommt das Gefühl unserer militärischen Sicherheit eine
neue Grundlage in der Überzeugung von unserer wirt-

■schaftlichen Widerstandskraft.
Für 's erste ist also gesorgt. Daß sich aber die Dinge

auch in der Zukunft fest und klar gestalten, hängt von
einer  Bedingung ab: wir müssen den begreiflichen Kriegs¬
schreck überwinden und wieder unsere Arbeit aufnehmen.
Ein Volk, das 44 Jahre im. Frieden aelebt bat. wird

Schwäche nicht mit einem ganzen verfehlten Leben büßen
muß — er und seine unschuldige Familie.

Am nächsten Vormittag schon begibt sich Rinaldo aus
den Weg nach dem Cafö Nazionale auf der Piazza San
Silvestro . Ein müder, abgehärmter Kellner bringt ihm
die verlangte Tasse „Schwarzen " und die . Tribuna ".

„Sie haben hier einen Kollegen namens Lamberti ?"
Die Tasse mit dem heißen Getränk entgleitet der Hand

des Kellners . Rasch bückt er sich, um mit zitternden
Fingern die Scherben aufzusammeln. Als er sich, eine
Entschuldigung stammelnd, wieder vom Boden erhebt, ist
seine Stirn tief gerötet.

Rinaldo wiederholt seine Frage.
„Sie irren . Signore ", erwidert der Kellner, während

sein scheuer Blick am Boden haftet.
Rinaldo sieht ihm nach, wie er sich mit müden

Schritten entfernt, um eine zweite Taste Kaffee zu holen.
Offenbar drückt ihn ein Kummer. Der Kopf steckt wie
eingezogen zwischen den Schultern . Das fahle Gesicht ist
welk und ersichtlich über seine Jahre hinaus gealtert.

Charakterschwäche und unterdrücktes Leid — dies die
Signatur des Mannes.

Doch nicht derselbe Kellner, wie soeben — nein, ein
anderer bringt die gewünschte Taste Kaffee. Auf Rinaldos
Frage , warum sein Kollege nicht selbst gekommen sei,
zuckt der Kellner die Achseln.

„Sagen Sie ihm, ich wünsche ihn zu sprechen." —
„Sehr wohl. Signore ."

Geraume Zeit vergeht, bevor der erste Kellner wieder
erscheint — mit tiefgesenktem Kops und ersichtlich verlegen.

Das Cafe Nazionale ist um diese Zeit ziemlich leer.
Rinaldo wartet , bis der andere Kellner außer Hörweite
ist. Dann sagt er leise, aber gebieterisch: „Sie sind Arturo
Lamberti !"

Der Kellner zuckt zusammen. Noch tiefer zieht er den
Kopf zwischen die Schultern.

„Sie irren , Signore . Mein Name ist — Ferraro ."
„Ihr Name ist Lamberti , ich weiß es. Sie brauchen

ihn mir gegenüber nicht zu verleugnen. Ich komme als
Freund ."

„Als — Freund ?" Der Kellner schüttelt den Kopf.
„Es ist lange her, daß sich jemand mein Freund nannte ."

„Um so mehr Grund , einem neuen Freunde mit vollstem
Vertrauen entgegenzukommenl"

vurcy einen Krieg auf 's tiefste erschüttert, dazu noch einen,
wie ihn die Weltgeschichte nie gesehen. Das ist natürlich,
^n der ersten Aufregung taumelten wir alle, als hätteii
wir einen Schlag gegen den Kopf bekommen. Zwar
konnte es kein Gejammere und keine Mutlosigkeit geben.
Dazu sind wir des Sieges unserer gerechten Sache zu
gewiß. Aber es trat doch eine gewisse Lähmung unserer
wirtschaftlichen Antriebe in die Erscheinung. Jeder sucht
sein Geld festzuhalten, seine Ausgaben einzuschränken bis
Zum ärgsten Geiz und — abzuwarten, was nun kommen
wird . . |

Diese Vorsicht hat eine Berechtigung. Aber sie ist bei
aller gebotenen Sparsamkeit doch eine große Gefahr . Wir
können auch die Zukunft sicher stellen, wenn wir wieder
die Arbeit aufnehmen und somit die Arbeitslosigkeit, die
e>n nationales Unglück wäre, beseitigen. Gewiß : Deutsch¬
land hat für das Ausland gearbeitet und etwa 20 Prozent
unserer werktätigen Bevölkerung ist von dieser Herstellung
von Ausfuhrartikeln und von der Bearbeitung der vorii
Auslaiid gelieferten Rohmaterialien ernährt worden.
Diese Erwerbsgebiete sind jetzt gesperrt. Aber der größte
Teil unserer Produktion war und ist doch für den Ver¬
brauch im Inland bestimmt. Ein Volk von über 60 Btil-
lionen Menschen verliert doch mit einem Schlage nicht
alle seine Bedürfnisse. Wir werden weder aufhören zu
epen, noch uns zu kleiden, noch uns und unsere Wäsche
SU. puschen, noch die notwendigen Reparaturen zu macheii.
Sind Millionen erwerbsfähiger Männer ins Feld hinaus-
gerusen, für höhere Ziele, so muß es eben die Aufgabe
lbm, 7 >ie vorhandenen Arbeitskräfte zu verteilen. Denn
das Stillegen der Betriebe ist Widersinn und unerträglich,
jueü erst aus der Wechselwirkungvon Arbeit und Vertrieb
das Geld ins Rollen kommen und die Werte lawinenartig
anschwellen können.

Darum ergeht an alle weitsichtigen Patrioten die
Mahnung : Laßt euer Geld nicht als tote Masse ruhen!
Lastet wieder arbeiten. Wartet nicht, bis eure Läger
übleert  sind ! Schafft neues heran, denn dadurch, daß ihr
allen Arbeit gebet, ermöglicht ihr, daß wieder Bedürfnisse
erregt und befriedigt werden können.

Was hier für jeden einzelnen Fabrikanten gilt, gilt
ebenso für Stadt und Staat . Der Staat kann sich durch
eine Arbeitsanleihe Geld beschaffen und kann gerade jetzt
früher geplante Werke ausführen . Bauten , Brücken, Wege,
Eisenoahnen, Moorkultnren , Bewässerungsanlagen ; er kann
die aufgebrauchten Reserven der Militärbekleidung wieder
W .bden- .Find die Städte täten besser, statt immer neue
Mittel für Unterstützungen flüssig zu machen, Arbeits¬
gelegenheiten zu schaffen. Und wo wären alle Absichten
und Vorschläge schon ausgeführt ? Also keine „Notstands-
arbeiten . Sondern gerade  jetzt die praktische Aus¬
führung aller beschlossenenund beabsichtigten Neuein¬
richtungen (Schulbauten, Parkanlagen , Wasserleitungen,
Elektrizitätswerke, Kanalisationsausbau u. dergl. Das
alte Kernwort muß jetzt Geltung bekommen: Was du
morgen zu arbeiten hast, mach heute!

Was wir brauchen, ist der Entschluß. Da wir Ver¬
trauen in unsere Zukunft haben, ist jede Zurückhaltung
bedenklicher als selbst ein Rückschlag auf dem Felde. Die
Organisation der Arbeit ist ohne Schwierigkeit. Die
Schnelligkeit, . mit der das Land Kräfte erhielt, wird
auch Industrie und Gewerbe versorgen. Arbeitsgelegen¬
heit für Arbeitswillige und Arbeitsfähige —: und sie
luer&en zur Stelle sein. Hier aber sind wir an
emem wicktiaen Punkte : in der •»ften Vanik mnrfitm

Der Kellner hebt die Augen zu dem gebietenden
Gesicht des vornehmen Herrn mit dem Blick eines ge-,
schlagenen Hundes . „Wer sind Sie . Signore ?" fragt er
zitternd.

„William Rockfeller, der neue Besitzer von Schloß
Zypreffenwald in Frascati ."

Der Kellner zuckt zusammen. Schweigend macht er
sich an verschiedenen Gegenständen, die auf dem Tisch
stehen, zu schaffen; aber Rinaldo sieht, daß die Aufregung
den Armen zu übermannen droht.

„Ich möchte Ihnen einen Vorschlag machen", sagt er
ernst. „Wann sind Sie heute frei ?"

„Erst gegen zwei Uhr nachts."
„Dann werde ich bei Ihrem Chef um Urlaub für Sie

nachsuchen. Führen Sie mich in Ihre Wohnung, wo wir
ungestört sind!"

Eine halbe Stunde später öffnet der Kellner mit seinem
verrosteten Drücker eine kleine Tür im vierten Stock eineA
schmutzigen Hauses der Via Tritone . <

Zwei kleine Mädchen von vier und fünf Jahren
stürzen ihm erckgegen, während eine müde Frauenstimme
ängstlich hinter einer angelehnten Tür laut wird . „Wer
ist da?"

„Ich , liebe Annina !"
Ein leiser Aufschrei hinter der Tür . Eine zarte, noch

junge Frau , der Kummer und Sorge ihre unverkennbaren
Stenrpel aufgedrückt, eilt herbei und schlingt, ohne den
fremden Herrn zu beachten, die Arme um den Hals des
Mannes.

„Arturo ! . . . Was soll das heißen? . . . Du um
diese Zeit zu Hause? . . . Bist du entlaffen? Großer
Gott , ein neuer Schicksalsschlaa! . . .

„Vater ! Vater !" schreien die beiden kleinen Mädchen
auf, indem sie seine Knie umklammern und herzbrechend
zu schluchzen beginnen.

Rinaldo fühlt, wie ihm die Augen feucht werden an»
gesicyts dieses Jammers . Sanft berührt er den Arm der
bleichen Frau.

„Beruhigen Sie sich. Signora ! Ihr Gatte hat seine
Stellung nicht verloren. Ich bin nur gekommen, um ihm
erne andere, bessere anzubieten."

Mit weitaufgerissenen Augen starrt die Frau von dem
fremden Herrn auf ihren Mann und wieder auf den
fremden . Ersichtlich begreift sie noch nickt.



flch Stadt und Staat , Behörde » und Verwaltungen
den echten heißaufwallenden patrialischen Eifer zunutze.
Überall stellten sich freiwillige Hilfskräfte der guten Stände
zur Verfügung : Pfadfinder , Studenten , wohlhabende
Frauen wollten an ihrem Teil Mitwirken . Das war edel

gedacht. Aber unwirtschaftlich! Wir müssen die Ständenterhalten , die auf die Arbeit angewiesen sind. Sie
sollten , sie müssen verdienen , bannt sie wieder Verbraucher
lverden . Wir wollen das Wort des Wiener Schriftstellers
Theodor HerzI nicht vergessen, daß ein Volk nicht durch
Almosen erhalten werden kann . Darum : „Unsere Soldaten
im Felde werden ihr Werk mit Gottes Hilfe verbringen.
Unsere Wirtschaft aber mutz ihr Rückgrat sein. Dieses
muß unser Wahlspruch sein : Frisch an die Arbeit.

Der Kriest.
Die Abreise des Kaisers.

Ter Kaiser  hat , wie bereits mitgeteilt , Berlin
am Sonntag Vormittag um 8 Uhr in der Richtung
Mainz verlassen.

Der Oberbürgermeister und der Stadtverordneten-
Vorsteher brachten dem Kaiser kurz vor der Abreise
im Schloß die Abschiedsgrüße der Stadt Berlin.

Der Kaiser  hat an den O ber  b ür  g erm  e i st e r
von Berlin folgenden Erlaß  gelangen lassen:

„Der Fortgang der kriegerischen Operationen nötigt
mich , mein Hauptquartier von Berlin zu verlegen . Es
ist mir ein Herzensbedürfnis,  der Berliner
Bürgerschaft  mit meinem Lebewohl innigsten
Dank  zu sagen für alle die Kundgebungen und Be¬
weise der Liebe und Zuneigung , die ich in diesen großen
und schicksalsschweren Tagen in so reichem Maße er¬
fahren habe . Ich vertraue fest auf Gottes Hilfe , aus
die Tapferkeit von Heer und Marine und die uner¬
schütterliche Einmütigkeit des deutschen Volkes in den
Stunden der Gefahr . Unserer gerechten Sache wird
der Sieg nicht fehlen.

Berlin im Schloß , 16. August 1914.
Wilhelm ."

Der Kaiser  hat als seinen Stellvertreter
im Reich den Reichskanzler  bis auf weiteres
ernannt.

Als StellvertreterinPreußen  das Staats¬
ministerium.

Staatsminister Delbrück  wurde zum Vize¬
präsidenten des Staatsmini st eriums  er¬
nannt.

Unsere Häfen sind offen!

Berlin , 16 . Aug . (W . B .) Die in dem neutralen
Ausland verbreitete Ansicht , daß deutsche Häfen
blockiert und der SchiffsverkehrmitDeutsch¬
land unterbunden  sei , ist unzutreffend.  Kein
Hafen ist blockiert , dem Schiffsverkehr neutraler Staaten
mit Deutschland steht nichts im Wege . Die von eng-
licher Seite äusgestreuten Behauptungen , die Nordsee
fei von deutscher Seite mit Minen verseucht , ist un¬
richtig . Neutrale Schiffe für die deutschen Nordsee¬
häfen haben bei Tage zehn Seemeilen nordwestlich von
Helgoland anzusteuern . Dort ist deutscherseits für
Lotsen gesorgt , welche die Schiffe in die Häfen geleiten.
Die Ostseehäfen haben neutrale Schiffe direkt anzu¬
steuern ; vor jedem Hafen stehen Lotsen zur Verfügung.
Das Kohlenausfuhrverbot ist nicht auf Bunkerkohlen
ausgedehnt , die Kohlenversorgung ist gewährleistet.

*

Diese Meldung wird in Deutschland mit allgemeiner
Befriedigung ausgenommen werden . Trotz der eng-

„Ich bin der jetzige Besitzer von Schloß Zypreffen-
wald , Signora ."

„Zypreffemvald ?" ruft die Frau verwundert . „Warum
wohnen die Ronianis nicht mehr dort , der Signor Vittorio
Und die kleine Sonja ?"

„Das Schloß wurde subhastiert , Annina ", erwidert
Arturo Lamberti zögernd , voll tödlicher Verlegenheit . —
„Subhastiert ? . . . Davon hast du mir ja gar nichts ge¬
sagt ?'

„Ich wollte dich nicht noch mehr aufregen . Du hattest
gerade genug zu tragen . Ach, Annina —" Tränen stürzen
aus Arturo Lambertis Augen — „Du weißt ja nicht , was
ich gelitten habe die ganzen Jahre daher . Wenn ich dich
nicht gehabt hätte , wer weiß —*

Unter Tränen lächelnd umschlingt sie ihn . „Still , still,
Geliebter ! Tragen wir nicht alles gemeinsam ? Ist nicht
dein Schmerz auch mein Schmerz ?"

Lange halten die beiden einander umschlungen . Als
die Frau die Arme von dem Halse ihres Gatten löst,
springen die beiden Mädchen jubelnd auf sie zn.

„Mama ! Mama ! Sieh , was wir haben !" Und jede
Präsentiert einen Hundertlireschein.

Ein eigener Ausdruck tritt in Lambertis Augen:
etwas wie Zweifel , ja Mißtrauen . N

„Signore —" flüstert er fast heiser vor Erregung —
„was bezwecken Sie ? Ist das die Bezahlung für eine
«nlautere Sache ? Glauben Sie , weil ich drei Jahre im
Gefängnis faß , dürfen Sie mich wie einen Verlorenen be¬
handeln ? Redlich habe ich mich bemüht , mein Unrecht
gut zu machen , wieder ein ordentlicher Mensch zu
werden —"

Mit herzlichen Worten beruhigt Rinaldo den kleinen,
aufgeregten Mann . Und , nachdem er ihm mitgeteilt , daß
er ihn hiermit vom Ersten des nächsten Monats ab als
Verwalter auf Schloß Zypressenwald engagiere , er möge
seine Stellung im Cafe Nazionale kündigen ; als er ihm
gur Bekräftigung seines Anerbietens das erste Monats¬
gehalt im Betrage von sechshundert Lire auf den Tisch
legt - da steht die Familie Lamberti stumm vor
solchem Übermaß des Glücks , so daß Rinaldo sich rasch
entfernt.

Als aber ihr Wohltäter gegangen — da nimmt die
bleiche Frau ihre Kinder bei der Hand und sinkt mit
ihnen in die Knie vor dem kleinen Kruzifix im Schlaf¬
zimmer . Drei Paar Lippen bewegen sich in inbrünstigem
Dankgebet . —

An demselben Abend findet Rinaldo auf seinem Tisch
neben verschiedenen anderen Briefen ein achteckiges Kuvert.
Es enthält (nichts weiter als das ihm bereits bekannte
Hieroglyphen -Siegel und folgende Zeilen : „Eine Er-
umerung an unser gestriges Gespräch ! Nr . 2. — I . O ."

(Fortsetzung folgt.)

> lischen Kriegserklärung , trotz der englischen Drohungen,
trotz der englischen Lügen -Nachrichten und trotz der
gewaltigen englischen Flotte ist es dem Jnselreich noch
nicht gelungen , auch nur einen  deutschen Hafen zu
blockieren ! Kein Feind auf deutschem Boden und alle
unsere Häfen noch frei für den Verkehr — das ist mehr,
als unsere Feinde erwartet haben!

Von Paris und London aus werden Geruhte über
größere Gefechte verbreitet und haben auch in Deutschland
Eingang gefunden . Die deutsche Heeresleitung erklärt
alle diese Gerüchte für falsch.

Siegreiche kleinere Gedeckte.
Außer den bereits gemeldeten größeren Gefechten bei

Mülhausen , Lagarde und Soldau haben die deutschen
Truppen eine Reihe kleinerer Gefechte siegreich bestanden.

Im Osten sind zwei russische Kavallerie -Divisionen,
gefolgt von Infanterie , vorgegangen . Nachdem sie das
dicht an der Grenze gelegene Städtchen Marggrabowa
in Brand gesteckt hatten , sind diese Truppen wieder über
die Grenze zurückgegangen . Ein bei Mlawa stehendes
russisches Kavalleriekorps ist vor dem Anniarsch einer
deutschen Kolonne nach Süden ansgewichen.

Im übrigen vollzieht sich die Versammlung und
Bereitstellung der Truppen vollkommen planmäßig . Nicht
eine einzige feindliche Maßnahme hat bisher die deutschen
Absichten auch nur im geringsten beeinflussen oder auf¬
halten können . Alle anderen vom Feinde verbreiteten
Nachrichten sind falsch.

Die Stimmung in Paris.
Rom , 17. Aug . Pariser Briefe der „Tribuna " und

„Giornale d'Jtalia " lassen erkennen , daß der G e -
mütszustand der Pariser Bevölkerung der
zuversichtlichen Stimmung der Regierung
sehr wenig entspricht.  Die Presse gibt sich die
größte Mühe , die traurige Sachlage milde zu ver¬
zeichnen . Die falsche Nachricht über eine Eroberung
von Mülhausen hatte alle Herzen mit Jubel erfüllt.
Den schrecklichen Rückzug nach Frankreich
hat man er st aus englischen Blättern  er¬
fahren . Das Volk ist gedrückt und man sieht trüb in
die Zukunft . Die Lebensmittelläden hatte die Be¬
völkerung einige Stunden nach der Kriegserklärung
blank ausgekauft und sich für eine Belagerung ver¬
sorgt , als ob sie unvermeidlich wäre , und viel härter
als die vor 44 Jahren fein müßte . Einen Sieg
hält jedermann für ausgeschlossen.

Unterseeboot U IS vermisst!
Berlin , 18. Aug . Amtlich wird gemeldet , daß von

einer Fahrt , die mehrere Unterseeboote nach der eng¬
lischen Küste unternommen haben , das Unterseeboot
U 13 nicht zurückgekehrt ist . Englischen Zeitungen zu¬
folge soll Unterseeboot U 15 im Kampf mit englischen
Schissen vernichtet worden sein . Ob und welche Ver¬
luste das Boot der englischen Flotte beigebracht hat,
ist nicht bekannt . (Wolff -Büro .)

Kriegsbeute auf der Weichsel.
Aus ' Thorn wird berichtet : Mit einem militärisch be¬

setzten und ausgerüsteten Dampfer wurde nachts eine
Rekognoszierungsfahrt stromauf unternommen . Einige
Meilen hinter Schilno stieß der Dampfer auf einen russi¬
schen Transportdampfer , der größere Waffenoorräte ge¬
laden hatte . Diese wollte ein auf dem Dampfer befind¬
licher russischer Offizier stromauf transportieren . Der
Dampfer wurde angehalten und der Offizier ergab sich
ohne weiteres . Damit fielen die Waffen in unsere Hände
und trafen in Thorn ein.

,Was belgische Kriegsgefangene erzählen.
Weitere belgische Kriegsgefangene , drei endlose Sonder¬

züge voll , trafen in Köln ein , um von dort weiterbefördert
zu werden . Die Leute machten den peinlichen Eindruck
vollständiger moralischer Zerrüttung ; äußerlich sahen sie
überaus verwahrlost aus . Auf die Frage , ob sie in Lüttich
viele Tote gehabt , antworteten sie: „Ungeheuer viele ! Wir
wußten ja schon, daß unser Widerstand vergeblich sei, und
darum haben wir die Gewehre weggeworfen und uns als
Gefangene ergeben ." Unter den Gk-Ianaenen waren Flamen
und Wallonen.

Der Krieg und unsere Schutzgebiete.
Berlin , 15. August.

Nachrichten aus Deutsch -Südwest -Afrika besagen , daß
das dortige Schutzgebiet bisher unbehelligt geblieben ist.
Auch in Kamerun hat sich bis jetzt nichts Kriegerisches
ereignet . Von Deutsch -Ostafrika fehlen direkte , von der
Südsee alle Nachrichten . In Togo haben unbedeutende
Patrouillengefechte mit eingedrungenen französischen
Truppenabteilungen stattgefnnden , bei denen der Feind
drei Tote , die deutschen Abteilungen keine Verluste zu ver¬
zeichnen haben . Auch englische Truppen sind in Togo
vorgedrungen , ohne jedoch bis jetzt mit den deutschen Ab¬
teilungen in Berührung gekomnien zu sein.

Oesterrcichischc Erfolge.
Wien , 16 . Aug . (Amtliche Meldung .) Unsere

Truppen haben am 14. August nach heftigen Kämpfen
den Feind aus einer seit langer Zeit befestigten , stark
besetzten Aufstellung auf den östlichen Uferhöhen der
Drina nächst Ljesnica geworfen . Hier sowohl wie bei
Schabatz wurden am 14. August nachmittags und in der
Nacht zum 15. August zahlreiche mit großer Tapferkeit
geführte Gegenangriffe der Serben abgewiesen . Heute
haben unsere Truppen das Vorrücken fortgesetzt ; eine
Fahne , zwei Geschütze und zwei Maschinengewehre
wurden erbeutet . Tie Verluste des Feindes sind schwer,
doch auch unsere Verluste sind nicht unbeträchtlich.
Montenegrinische Streitkräfte , die auf unser Gebiet
einzudringen versuchten , wurden allenthalben Zurück-
geworfen.

Im Norden gingen unsere Truppen westlich der
Weichsel  vor . Auch östlich der Weichsel sind wir
bereits im Vordringen begriffen.

Russische Zustände.
Wegen riesiger Unterschleife beging der Inten¬

dant  der russischen Festung W"i borg (Finnland)
S e l b st m o r d . In den staatlichen Magazinen fehlen

■ 7 0 0,000 Kilogramm Getreide.

Italiens abwartendc Haltung - ^
Die Regierung <W& ei*c*e'nj,Rom , 10. Aug.

Der Mini st erat  tagt fast in Per m ^
über seine Beschlüsse , ja selbst über den §
seiner Beratungen bewahrt man ^ jĉ ’,
schweigen . Eine dumpfe Ungewißheit A
auf allen , Italienern wie Ausländern

Die

Weisungen , welche die Regierung bekannt
Mahnungen an Presse  und Puv .„M
franzosenfreundlichen Demonstrationen d^der
einzustellen , damit auch im Bild r v':\ 0i.

« - >!<
Meinung die volle Neutralität gewährt
der Besuch des Herzogs von Avarna,

0Wien , wird offiziös als erfolgreich
man schließen muß , daß Italien nun ^
gewisse Zusicherungen über die Jntegrtta igi ,.
vder über italienische Beteiligung an
Winnen erhalten hat . Wie weit dadurch,^

.

Haltung Italiens beeinflußt werden !- - ■ dag ^vorsichtig beurteilen , da feststeht,
Bundesverhältnis nur soweit

!r,j

anerkenn̂ -̂
sichere Vorteile entspringen und man at ...„ a« '
annehmen darf , daß auch die Gegner jr ^ et ||t,
sprechungen nicht haben fehlen lassen-
die Regierung zur Zeit eifrig damit
Heer und Flotte in Bereitschaft zu setzen- ^
mit allgemeiner Mobilisierung in der ^ Fy
Wenn Italien seine bewaffnete Neutra ^
haben wird , wird die Diplomatie den
neuen Gewichts zu spüren haben . (5 r "

Presse-Die türkische „ .

Konstantinopel , 16. Aug . (W . B .) ^ jel^
hiesigen Zeitungen erscheinen wegen ^ „ijW
in verkleinertem Format . Ein Leitartt
in dem dieser die Anschuldigungen .
Presse zurückweist , wonach Oesterr
und Deutschland für den Krieg
lief ) seien , setzt auseinander , daß die Tr j
auf dem B alkan  offen gegen d yf (
gearbeitet  habe . Schließlich '»e ... ü,» » .i
Ungarn fest , daß Serbien ein ihm 9e^ «r
sei . Das deutsche Reich habe sich .»»i aWj  P
Streit zu vermeiden , aber Frankreich v F
Revanchepolitik betrieben . Nicht nn jj
„Dänin ", sondern auch viele Franzose » ^ JV
Frankreich derart das Werkzeug »tuv gls>i#
ist . Wahre französische Patrioten wen " ^  jt „
wie die französischen Milliarden ^
wanderten und wie Frankreich der * t)te
wurde . Der „Tanin " schließt damit , sei
entente der Anlaß zum Kriege 9 e»£ fi1.en  ^

t#

reich -Ungarn habe in den letzten
friedliche Gefühle an den Tag 9 ^ 9 • ^
teiische müsse anerkennen , daß der G'
Serbien marschieren ließ , wirklich ö

* jl

Verschiedene Nachricksî ^
Frankfurt , 17 . Aug Die $

dem Generalkomando einige Flugzeuge ^ F
den nächsten Tagen ausprobiert werden-
auf die Flieger nicht zu schießen und st g/J)
Weise zu belästigen . itg üjF

Franlsurt , 17 . Aug , Nachdem D e¬
ment Mainz Höchstpreise festgesetzt w
kommandierende General für den ganz ^
nahmen in die Wege geleitet, um für r ‘ jtcjF (
preise zu bestimmen . Bei der ‘ f
Vorbereitung dieser Maßnahmen na - .$!
längeren Zeitraum in Anspruch - eg gg e(Lft |V

Koblenz . 17. Aug . Das „V5
Festung Koblenz -Ehrenbreitsteln Y«
Nicolai aus Kochem , den
Gasthofs zum Landsknecht , der 'oCÄ,eiLF ji
und Spionage angeklagt war , vo» j# j;i
Bor kurzem ging durch eine 9»° ^ ^ ,19, c f
des Inlands und Auslands die 1 ^ cheist^
feinem Sohn versucht , den stroße » ^ xxchtM .spck1
sprengen , und beide seien dafür > „MchostAlV
worden . In dem Urteil wird au -u , ^ n g * [i1
daß Nicolai aus der Unters » ^
einwandfrei hervorgeg  a. 119 g.
nicht die geringste Spur irgend^
obenerwähnten Art ergeben _ ti\
wurde das Recht zuerkannt , rn =
und den Ortsblättern das Urte S F 11
veröffentlichen . Der Sohn  f j)
Handlung überhaupt nicht in ^
war niemals in Haft genommen.

Köln , 13. Aug . Sämtliche Ä ' 9 > ^
s chen B er eidem

sorge

Werkschaften  hielten gestern . schlosse» ^ ^

~ . * * £ * * *
ihres Gehalts zugunsten der Kr .eg „

eine Versammlung ab , in ^ pez^
alle Angestellten auf ein Drr

Bravo!
Essen, 17 . Aug. f

Nachrichten ist auch nach dem »Ĥ ^ ekoÔ '
sturms für den Bezirk des 7. Anw ^ La»
Industriegebiet gehört , die Eiuberu „lüMj
läufig nicht zu erwarten . ,. # !„

die „Lippesche Landeszeitung '
aus Lüttich der B r u d e r ^
regenten Ernst zur Lippe,

.. .  .
schwer verwundet , die F " yer ^alsb »^

Helm z ur Lippe,
mandeur gefallen ist- D --

a » ' Oberst,
t.
a

si' . ^
Kugeln durchbohrt, tos -i^ r

fiel <* « * * W

kommandierte Prinz FE ^^mienteil 3»̂ .,ist K
in Marburg , in welchem Truppe » ^ S
die Prinzen Friedrich aü <f)
als Leutnants stehen , die oer
sind.
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5ot bie j, " ' Aug . Nach der Einnahme von Lüttich
-»h, „a^ tsche Regierung in Brüssel Mitteilen lassen,
M Mp em_t >ie belgische Armee ihre Wafsenehre ans
äu jedê dfidste gewahrt habe , die deutsche Regierung
Î ndivio Abkommen mit Belgien bereit sei , das sich
% Unb ^it dem Kampfe gegen Frankreich vereinigen
M ^ ^ lgien geräumt werde , sobald die Kriegs-
Mgust statte . Die Antwort Belgiens ging am 13.
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HtiuL tln - Belgien wiederholt seine frühere Ab-
(Wolff -Büro .)

^ilina ^ ' 19' ^ U9- 2n den ersten Tagen der deutschen
lD‘5°to'm Utta  teilte neben der Kaiserinmut er Maria

]*% Eg», tt“ bon  Rußland , der dann die 'Weiterreise
r 7 " gestattet wurde , bekanntlich auch der

"-ln K onsta n t i n in Berlin ; er wohnte unter
?t -r Staatsrats Kunow in einem Gasthof
Mre r>n^ !" ^En. Da nun der Großfürst im russischen
•et,etQ[ \  ° em aktiven Dienst  angehört — er ist
Ni>ekte„ .̂ ^ ' Infanterie . Generaladjutant und General-

ê erreir öec. Militärschulen — so konnte ihm die
>e n îcht gestattet werden . Er wurde viel-

Man hat ihn aber nicht auf eineMun „ dh astet
S ®ie§6h *7 ' sondern er ist in einer Kuranstalt
*Xb« jy.g Q°e^ interniert worden unö muß dort das

Berk ^ ^^ kies abwarten.
Aug. Ein im Armeeverordnungsblatt ver

f tte %rtii des Kaisers vom 16 . August betreffend die
^ an >7 ^ Anspruches auf das Dienstauszeichnungs-
? mittleren und Untecbeamten , sowie
^ Veerxz >. Soldatenstandcs vom Feldwebel abwärts
> Ich to'.„öer  Marine und der Schutztruppen besagt:

bst r."" heutigen Tage , an dem ich mich zu meinem
,% ben den höheren , mittleren und Unterbeamten
> ^ mein a nen  Soldatenstandes vom Feldwebel ab-
stbsei^ J*  Heeres , meiner Marine und meiner Schutz-
st Znsamn̂" " " nung der treuen Dienste und als Zeichen
» Mei, "̂ ^ hörigkeit aller Dienstgrade einen erneuten
p 25j,uJ er ®nabe tuteil werden laffen , indem ich ihnen
1,°% " ktiver Dienstzeit auf das von des hochseligen
ist Vsfiu' °" ch Wilhelm III. Majestät am 18 . Juni 1825
I? l)ettr aup 7r ?7 ete  Dienstauszeichnungskreuz zuerkenne.
" Neuest-- diese Auszeichnung ein weiterer Ansporn

Erfüllung s-in wird.
W ®ett>etbfu Die infolge des Kriegsausbruches in
jst̂,Handeizst?bn Mittelstände hervorgetretene Kreditnot hatveranlaßt, mit den beteiligten Kreisen

mfej »̂ llen einzutreten in welcher Weise ihr zu be-
î itnot *am 13601 Ergebnis, daß die Bekämpfung

, '"l-bnun ^ Handwerkerkreisen durch die Genoffenschaften
iqg*-r Setter9» rw, bie  Zentralgenoffenschaftskaffe zu erfolgen

f'ta

^-ückgl6.Hellt in entgegenkommender Weise die Kriegs-
lis«̂ ^ Mgende Erleichterungen des Geschäftsverkehrs

lW. B.) In Togo ist bei einem}%
:!i le,
'übet

Se

met,fj0r (W. B .) ^ n L-ogo ui ver einem
überlegenen feindlichen Kräften Haupt-

''Utsst? ^ r Polizeitrupre gefallen —
to&tb» fccn3m“tter , Kohlsdorf und E.d>c-rd

'»ü «.

und außerdem
Ebert leicht ver-

!>e? Aug . Nach einer Meldung des „Leip-

^ ® TZJrJ- n 5  ° i 1 '& * J ^ 6 § s ® *  7 f 'nät ^ 'veyrpflrchtrgen Deut schen,  darunter
st7 ^ tter ^ ' Rühlmann (Leipzig ), von Lissabon
^ 1 s che r, V»unterwegs war , im Kanal voneinem

Deuts ^ ^ üegsschisf angehalten  worden,
lst Zl ^ , »' chen wurden als Kriegsgefangene

Ü,n°>. G gebracht ; seitdem fehlt jede Nachricht

>izj^ -der Aug . Nach Mitteilungen , die der
" " ' sche

die

^  beg tj e6°er  wird mitgcteilt, daß Bandervelde als
h. wstchen Ministeriuins vergebens auf die 4iot-

^ -eiten ^ ^ u habe , gegen die Barbareien des Pöbels

ie.

“wff tc  DnN “»• » “ « “ “ »SW',
5L‘ Emo( tQ?jr1 uus Holland zugegangen sind, hat die
st Iŵ mett*l/ e Organisation in Belgien die Ausgabe

| e brutalen Exzeffe des Pöbels mit fstachdiuck
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v - int ; , “■ Aug . Die belgische Regier-
!% , endlich die Bürger vor dem Schießenin? bfnt.̂ nterwu . .„ sauf deutsche Truppen und vor

>!, ° Ut »^ ^ " ^ ung . Beides wird als Verbrechen
f% ’7 et'<7® f 7trcife  gestellt.
\ daß bst s ' Aug , (W. B .) „Telegraaf " behauptete
Sa Aent/. ,/hündische Karioffelaussuhr nach Deutsch-
v^ tes verletze. Offiziell wird dieser Behaup-

.u, ^ da die Untertanen eines neutralen
», -Ugfghxbnden Partei Lebensmittel zuführen

\ttKjJ lin16.  Aug . Der englische Torpedojäger
^iitb deens in der Nordsee infolge falschen
S h el' b h r-„ Rit dem holländischen Dampfer
. u m m e n - ,'Bullfinch " sank , ein

^schuft ertrank.

^ ^ el^ ldunr, 9^ Aug . Nach übereinstimmenden
""b st die von der galt zischen Grenze
>, giii°*Qfetx j^ eetionen der russischen Grenzwachen

l ? ^ " ' dr größeren Umfang an.
^chrinü 9' .Die  in ausländischen Zeitungen er-

^ )ten über angebliche russische Erfolge in
fo'S * Mieten stehen mit der Wahrheit in vollstem

jb .V g- russische Detachements , die stellenweise
i "'ilkn>iviedex̂°ige Kilometer weit vorgerückt waren,

, über die Grenze zurückgeworfen worden,
ehrere unserer Kavalleriekörper weit über

^ das Innere Rußlands einqedrunaen
, - 58°;,fs‘ 9- Die Begeisterung  für den

>>ku gen offen  und den Kaiser
Vterr ütf. 7 er  und im ganzen Land fortgesetzt

^77 % .^ eute wurde beschlossen , eine Haupt-
^ .̂ »b Qr b 5 n Budapest Kaiser Wilh elm-

i ? uennen.
j, Aug . In hiesigen maßgebenden

^Svnar ^ dlchluß des in Bukarest abgehaltenen
!- b, bi ^ 0 mänien  alle Maßregeln er-

Ai 8 RcichVd eine Verteidigung seiner Grenzen
ftenV - ^ gegen Rußland  gerichtet be-

° -Ug begrüßt.

Petersburg , 17 . Aug . (W. B .) Der Kaiser und die
Kaiserin sind mit dem Großfürsten -Thronsolger und den
kaiserlichen Töchtern gestern Abend nach Moskau abgereist.

Petersburg , 17 . Aug . Die Petersburger Telegraphen-
Agentur erklärt die im Auslände verbreiteten Gerüchte, daß
deutsche und österreichische Reservisten nach Sibirien ver¬
bannt worden seien, für unrichtig . Alle diese fremden Unter¬
tanen würden nur bis zur Beendigung des Krieges in einigen
östlichen Grenzbeziiken des europäischen Rußland ihren Wohn¬
sitz erhallen.

Stockholm , 17 . Aug . (W . B .) Nach hier vorliegenden
Nachrichten hat die englische Regierung gegenüber der Bank
von England , um dieser die Fortsetzung der Diskontierungs-
tätigkeit zu ermöglichen , die Garantie gegen jeden Verlust
auf die von der Bank von England diskontierten Wechsel
übernommen , soweit diese vor dem 4 . August akzeptiert sind.
Die Bank von England berechnet für die durch das Wechsel-
Moratorium geschaffene Prolongationsfrist 2 pCt . über ihren
offiziellen Satz , zur Zeit also 8 pCi.

Rom , 15. Aug . Aus London wird gemeldet , der
englische Kreuzer „Gwendoleen"  habe aus dem
Njassa - See  den deutschen Gouvernementsdampfer
„Hermann  v . W i ß m a n n " ausgefangen und die Be¬
satzung gefangen genommen.

Rom , 15. Aug . General French,  der englische
Oberkommandierende , ist gestern im französischen Haupt¬
quartier eingetrosfen.

Rom , 16. Aug . Nach offiziellen Pariser Meldungen
sollen starke französische Kräfte in Belgien
eingerückt  sein und in der Richtung auf Gemb-
loux,  15 Kilometer westlich von Eahezee , marschieren.
(Gembloux im Arrondissement Namur liegt an den
Eisenbahnlinien Tamines - Fleurus - Landen , Brüssel-
Sterpenich und Gembloux -Jemeppe -sur -Samdre .)

— Der italie nische Botschafter  in Berlin,
B o l l at i , ist hier eingetroffen.

Sofia , 17. Aug . (Ageuce Bulgare ) Der türkische
Minister des Innern , Talaal Beh und der Präsident der
türkischen Kammer sind hier eingetroffen und vom bulgarischen
Eisenbahnminister , sowie den Mitgliedern der oltomanischen
Gesandtschaft empfangen wordm . Beide werden morgen
nach Bukarest Weiterreisen.

Sofia , 16. Aug . Die Bemühungen der Türkei
und Rumäniens  zur Verständigung mit Bul¬
garien  nehmen eine bestimmtere Form an . Bul¬
gariens Entscheidung bleibt anhängig  von den
Fortschritten der Oesterreicher in Serbien.

London, 16. Aug. Der Panamakanal ist nunmehr
für den Verkehr geöffnet.

Mexiko, 15. Aug, Präsident Carbajal und die Minister
haben am 12 . August die Stadt verlassen , um sich nach
Veracruz zu begeben. Der Einzug Carranzas mit 40 000
Mann wird für morgen erwartet.

*

Schießt nicht auf Autos!
Das Wölfische Bureau teilt mit : Die unselige Jagb

auf Kraftwagen hat bei uns schon wieder ein Opfer ge¬
fordert , nachdem vor kurzem erst eine österreichische Gräfin
im Dienst des Roten Kreuzes von einem Wachtposten ge¬
tötet worden war . Ein Rittmeister der Reserve und sein
Wagenführer wurden in der Gegend von Neudamm in der
Neumark , also mitten im Lande , von einem auf Posten
stehenden Förster erschossen, der auf russische Automobile
fahndete . Der Generalstab hat wiederholt und immer
wieder auf das nachdrücklichste gefordert , daß endlich mit
dieser Jagd aus Kraftwagen ein Ende gemacht werde , die
schon mehreren braven Deutschen das Leben gekostet hat.
Es ist unsinnig , in uuserm Lande feindliche Automobile
zu suchen, weder feindliche Offiziere , noch mit Gold be¬
ladene Wagen fahren in Deutschland umher . Möchte doch
unser Volk endlich aufhören , seine eigenen Landeskinder
in grausigster Weise hinzumorden und endlich einmal der
warnenden Stimme unserer Heeresleitung Gehör schenken!
Unser Vaterland braucht ieden einzelnen Riann in dieser
ernsten Stunde.

*

Kauft deutsche Waren!

Unter dieser Ueberschrift schreibt der Konfektionär:
In der jetzigen ernsten , schweren und bedeutungs¬

vollen Zeit , wo Deutschland ringsum von Feinden um¬
stellt ist , wo es , auf sich ganz allein angewiesen , zu
zeigen hat , was es leisten kann , ist eine Mahnung be¬
sonders angebracht und berechtigt , die schon oft er¬
gangen ist , aber bisher nur geringen Widerhall in
Deutschland gesunden hat : „Kauft deutsche Waren !"
Die Vorliebe für alles Ausländische , die Fremdtümelei,
ist ein stets beklagter Charakterzug vieler Deutscher,
die nur das für gut und beachtenswert halten , was
aus der Fremde stammt . „ Echt Englisch !" „Ori¬
ginal Paris !" waren bisher Zauberformeln,
die für viele Leute eine geradezu magische Anziehungs¬
kraft hatten . Die beste deutsche Ware , die den fremden
Fabrikaten vielfach überlegen und mindestens ebenbürtig
war , wurde hinter französischen und englischen Waren
weithin angesetzt . Das muß jetzt aufhören.
Jetzt , wo wir die wahre Gesinnung der Länder mit
erfrischender Deutlichkeit erkennen , denen wir alljährlich
Dutzende Millionen unseres schönen Geldes zwecklos ge¬
opfert haben , ist es Zeit , daß Deutschland sich
auf sich selbst besinnt , und daß für alle
Zeiten,  nicht bloß während des gegenwärtigen
Krieges , in der Mode und Luxusindustrie die Parole
zu lauten hat : „Los von Paris und London !"
Wie viele Artikel gibt es , die man jetzt aus Frankreich
und England bezieht , und die wir im eigenen Lande
ebensogut und vielleicht noch besser und jedenfalls
billiger erhalten können . Wir nennen hier nur fran¬
zösische Parfüms und 'Seifen , Pariser Hüte und Kleider,
Pariser Ballschuhe , Calaiser Spitzen , Lyoner Seiden¬
stoffe , englische Tuche , englische Hüte , Krawatten und
Handschuhe , sog . Articles de Paris und andere Luxus¬
waren , englische Battiste und anderes mehr . Jeder
kann zu seinem Teile und in seinem Kreise dazu bei¬
tragen , auf diesem Gebiet der Ausländerei zu steuern.
Besonders an unsere Frauenwelt  ergeht diese
Mahnung , denn diese gerade ist es in allererster Reihe,

die hier in weitem Maße sündigt und die für alles
Fremde eine blinde Vorliebe hckt. Das darf nicht mehr
sein . Genau so wie die Geschäftswelt jetzt selbst zu
der Einsicht kommt , daß das Prunken mit fremdsprach¬
lichen Reklameinschriften völlig unangebracht ist und
diese Inschriften überall entfernen läßt , muß auch das
Privatpublikum darin einig sein , daß es zurzeit nur
eine Richtschnur für alle Käufer geben kann : „Kaust
deutsche Waren !"

Wir hoffen mit dem Konfektionär , daß dieser Mahn¬
ruf , der auch in Friedenszeiten schon vollauf berechtigt
war , wenigstens von jetzt ab von allen , die es angeht,
beherzigt und befolgt wird . Das wird um so eher
möglich sein , als unsere hochentwickelte deutsche In¬
dustrie auf allen Gebieten durchaus in der Lage ist,
den an sie herantretenden Ansprüchen zu genügen , und
mit ihren Erzeugnissen die ausländischen zu ersetzen.

Me stedt es?
Von GeneralfeldmarschallFreiherr v. d. Goltz.

In der Berliner Zeitung „Der Tag"
entwickeltunserberühmter Armeeorganisator
feine Ansicht von dem augenblicklichen
Stande der Kriegslage . Wir geben die
interessanten Ausführungen des hervor¬
ragenden Militärs nachstehend im wesent¬
lichen wieder.

Zunächst geht aus den ersten Zusammenstößen auf
beiden Kriegstheatern die taktische Überlegenheit
rinserer Truppen  über sie drei Gegner hervor , mit
denen wir die Klinge geli . ..zt haben . Dies ist das Er¬
gebnis der gründlichen systematischen Friedensausbildung
unserer Mannschaften , die in ihrem Werte so oft ver¬
kannt worden ist. Der viel geschmähte Drill hat
seine großen Vorzüge . Er ist nicht um der äußeren
Schönheit und Gleichmäßigkeit willen da. sondern
um jeden Soldaten in seinen Bewegungen so ge¬
wandt und im Gebrauch der Waffe so sicher wie
möglich zu machen . Wie oft find Klagen wegen unnötig
hoher Anforderungen erhoben worden . Die daraus ent¬
springende Zähigkeit und Ausdauer unserer Mannschaften,
zumal im Marschieren , macht sich jetzt geltend . Die Ge¬
wöhnung an Strapazen und feste Manneszucht , die An¬
spannung aller Kräfte , die ihr geläufig war , trägt ihre
Früchte . Noch mehr ist dies der Fall bezüglich der Schieß¬
ausbildung unserer Infanterie und Artillerie . Es scheint,
daß wir unter einigermaßen gleichen Bedingungen stets
der Feuerüberlegenheit  sicher sein können . Wir waren
davon im voraus überzeugt : aber es fehlte doch noch die
praktische Probe auf das Exempel . Nur diese ist ent¬
scheidend. Jm Osten sieht es aus , als ob die russische
Kavallerie durch die ersten üblen Erfahrungen , die sie ge¬
macht hat , von den befürchteten Einbrüchen in oft- und
westpreußisches Gebiet vorläufig abgeschreckt ist. Die
erste gefährliche Periode ist so vorüber.  In ein so
sicheres Feuer , wie es unsere Infanterie mit ihrer vor¬
züglichen Waffe abzugeben vermag , hineinzureiten , ist der
russischen Kavallerie augenscheinlich die Lust vergangen.

Vielfach sollte ich erklären , wie es gekommen sein
könne , daß Infanterie ihr sogar Geschütze abnehmen konnte,
was bei Bialla geschehen ist. Der Hergang ist einfach.
Sie sind unter dem Fernfeuer liegen geblieben , wie die
englischen Batterien am Tugela , die auf 1600— 1800 Meter
Entfernung zusammengeschossen wurden . Die Kavallerie
ließ sie dann , der eigenen stiettung denkend , im Stich.
Bisher hat man von solchen Feuerwirkungen keine rechte
Vorstellung gehabt . Sehr erfreulich ist. daß auch unsere
Landwehrtruppen sich vortrefflich geschlagen  und
der russischen Linie überlegen gezeigt haben . Die gute
soldatische Erziehung wirkt in ihnen nach . Ehe nicht eine
Wendung im großen eintritt , sind Ost- und Westpreußen
jenseits der Weichsel geborgen.

Dasselbe Bild wie an der Ostgrenze , nur in erhöhtem
Maße , zeigen auch die Vorgänge an der französischen
Grenze — die Gefechte von Mülhausen und Lagarde.
Die nicht unbedeutenden Verluste an Geschützen, Maschinen¬
gewehren und Gefangenen sprechen für die geringere
Qualität des Gegners  in Eigenschaften , in mili¬
tärischer Durchbildung und Erziehung . Dies ist ein
dauernd wirkender Umstand , den wir auch weiterhin auf
unserer Seite haben werden , und das ist sehr viel.

Als sicher darf auch angenommen werden , daß die
Verpflegung , namentlich beim Feinde im Osten , bei weitem
nicht so gut geordnet ist wie bei uns . Ob sich das ändern
wird , ist sehr zweifelhaft . Das wichtigste Ereignis war
der Fall von Lüttich.  Von seinen möglichen strategischen
Folgen sehen wir ab . Anderes verleiht ihm schon Be¬
deutung genug . Lüttich ist kein Platz allererster Ordnung
wie etwa Toul oder Beifort , aber doch eine recht starke
Festung — 1888 bis 1891 von Brialmont erbaut — mit
einem Fortgürtel von 60 Kilometer Ausdehnung . Die
Gürtelwerke hatten schiveres Kampfgeschütz unter Panzerschutz
und moderne leichte Schnellfeuerkanonen — ebenfalls in
Panzerlafette — zur Abwehr des Nahangriffs . Daß einsolcher
Platz ohne regelreckne Belagerung durch gewaltsame Angriffe
genommen werden könnte , hielt nian bisher für aus¬
geschlossen. Der Sturm , der sich am 7. August vollzog,
gab eine neue Wendung in dieser Hinsicht . Die artilleristische
Ausrüstung unserer Feldarmee reicht demnach hin , um
solche Unternehmungen ausführbar zu machen . Jm Hin¬
blick auf die bevorstehenden Kämpfe um die befestigte
französische Grenzlinie gewährt uns dies gute Aussichten.
Der Gegner hat unzweifelhaft nicht an den schnellen Fall
des Platzes geglaubt . Es muß ihn überrascht und sein
Vertrauen erschüttert haben ; das wird sich ohne Frage in
nächster Zeit fühlbar machen.

Sehr erfreulich sind die Nachrichten über den guten
lutfcm Armeeverpflegung, die sich der Schnelligkeit

und Pünktlichkeit des Aufmarsches unter ungewöhnlich
schnnerrgen Umständen zugesellt hat. Vorsicht in der Ein¬
schätzung der eigenen Erfolge ist geboten. Wohl darf man
aber aussprechen, daß bisher alles gut geht , ja besser,
als man es erwarten konnte. Wir haben alle Ursache, der
Zukunft mit vollem Vertrauen entgegenzuseben.

Me 's bei Lagarde herging.
Der Brief eines deutschen Mitkämpfers.

Dienstag  abend . Hinter schwarzweifz-
roten Pfählen . Auf der Chauffee nach
Nancy liegen wir jetzt, und ich schreibe
hier liegend den Brief am Lagerfeuer.

Mein lieber Junge!
Zuvor Heil und Sieg nach unserem ersten Kugelregen.

Die Feuertaufe haben wir empfangen , viel schneller als
wir dachten . Vor 10 Tagen noch beim Siechen , und
heute , heute , na so höre ! Wird der Brief etwas verwirrt,
so schreibe dies meiner Aufregung zu. Bei meinem



Regiment bin ich gut gelandet . In Els .-Lothr . gute und
echt deutsche Anfnahme gefunden , französische Namen und
Schilder überall wie vom Winde weggeblasen . Alles jubelt
und schreit: „ä Paris , ä Paris !“ Mittwoch früh langte ich
an , wir wurden sofort eingekleidet , und fort ging es schon
am Donnerstag in aller Herrgottsfrühe . Mit riesiger
Begeisterung ging es los , das Volk schlief nicht, brachte
es uns doch morgens noch ein großes Stück vor die Tore
der Stadt.

Schnell an den Feind!
war der sehnlichste Wunsch aller , und wie schnell ist er
erfüllt worden . Unterwegs hörten wir von Lüttichs Fall,
das war eine Freudenbotschaft . „Deutschland , Deutschland
über alles ", das war die Antwort , die wir gaben . Sonn¬
tag kamen wir kurz vor Lagarde an und stießen hier auf
unsere Truppen , um sie zu verstärken . Montag war noch
alles ruhig ; es dachte keiner , daß in einigen Stunden
schon ein heftiger Kampf hier entbrennen würde . Einzelne
kleine Geplänkel hatten mit den Grenztruppen schon statt-
gefunden , jedoch unerheblich . Montag sahen wir auch
unseren

ersten gefangenen Franzosen.
Wie sah der aus , nichs Ganzes am Leibe , geflickt und
genäht . Noch waren wir in Besprechungen über ihn ver¬
tieft , als schon von den Vorposten einige Meldungen
kamen , die uns erwarten ließen , daß es bald zur Schlacht
kommen würde , und richtig , am Nachmittag fing der
Rummel an . Junge , das war ein Tanz auf lustiger Aue.
Brav haben wir uns geschlagen, unser General von.
immer an der Spitze und wir nach. Kugel und Kar¬
tätschen sausten über uns hinweg , manch einen rissen sie
herunter , aber „Vorwärts , vorwärts " war die Parole.
Wir drängten mit voller Kraft vor . Jede Kugel von uns
war wohl ein Treffer ; waren doch die rotblauen Farben
herrliche Schießziele.

Heftig wogte der Kampf.
Entschlossen und mit Schneid gingen unsere Feld¬

grauen vor . Immer weiter drängten wir vor , schon
stoßen wir auf französische verwundete und tote Soldaten,
das erhöhte unfern Mut . Zu schnell war für uns der
Kampf zu Ende . Der linke französische Flügel wich, und
damit war es geschehen, nun konnten sich die Franzosen
nicht mehr halten und flohen . Du hättest mal sehen sollen,
als die roten Hosen in wüstester Flucht davonjagten . Da
war es noch einmal unsere Kavallerie , die die Treibpeitsche
in die Hand nahm und das Treiben gut besorgte . Das
war unser erster Sieg ; schön war er, doch viel Opfer hat
er gefordert . Fritz K., mit dem ich noch Seite an Seite
kämpfte , hat ins Gras gebissen pro rege et patria ; seine
arme Mutter tut mir leid . Geh doch mal hin und besuche
sie. Hier haben wir vom deutschen Boden die Franzosen
voll und ganz vertrieben . Wie bei dem ersten Gefangenen,
so sahen auch bei diesen anderen die Uniformen furcht¬
bar aus.

„Hunger , Hunger ", riefen die Gefangenen,
und baten um Brot . Seit Sonntag haben sie nichts mehr
gegessen, und sind froh , daß sie bei uns sind. Unsere
Deutschen müssen drüben viel ertragen , unsere Gefangenen
erzählen schauderhafte Grausamkeiten . Eben kommt zu
uns die Nachricht aus Mülhausen , von dem großen Sieg.
Heil , Heil , Heil . Kaum war die Meldung da, der
Freudentaumel sich gelegt , da schallte dann das alte Lied:
»Nun , danket alle Gott " über das Feld , in einem Tone,
wie wir es selbst noch nie gesungen baben.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 18. August.

Hr (Nassauische Kriegsversicherung ). Der Be'
zirksverband hat zur Unterstützung der Hinterbliebenen der Kriegs¬
teilnehmer aus dem Regierungsbezirk Wiesbaden eine Unter-
stützungskasse eingerichtet unter der Bezeichnung „Nassauische
KriegsVersicherung aufGegenseiti 'gkeitfürden'
Krieg  1914 ". Hier können Frauen ihre Männer , Väter
ihre Söhne die im Felde stehen, versichern . Der Anteilschein
kostet 10 Mk . Für einen Kriegsteilnehmer können bis zu
20 Anteilscheine gelöst werden . Nach dem Kriege wird die
Versicherungssumme auf die Hinterbliebenen der gefallenen
Kriegsteilnehmer verteilt , im Verhältnis zu der Anzahl der
der für sie gelösten Anteilscheine. Falls die Verluste denjenigen
des Krieges 1870/71 entsprechen sollten, wird auf einen
Anteilschein ein Betrag von etwa 260 Mk. entfallen,
bei geringeren Verlusten mehr , bei größeren entsprechend
weniger . Die Direktion der Nassauischen Landesbank hat
die Verwaltung übernommen . In jeder einzelnen Gemeinde
wird eine Annahmestelle errichtet ; in den großen Städten
eine größere Anzahl . Der Betrieb wird bereits in den
nächsten Tagen ausgenommen werden . Der Bezirksverband
wird der Kriegsversicherungskaffe einen namhastm Zuschuß
leisten. Die Bedingungen sind im einzelnen aus den
Plakaten zu ersehen, welche heute oder morgen überall an¬
gebracht werden sollen. Wir bringen vorläufig nur diese kurze
Mitteilung . Weiteres werden wir demnächst folgen lassen.
Es handelt sich um ein großes patriotisches und segenreiches
Werk, das bisher noch in keinem puderen Landesteil zu¬
stande gekommen ist. Hoffen wir , daß die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer in reichem Maße davon Gebrauch machen.
Sie werden dann unseren braven Soldaten im Felde eine
schwere Sorge abnehmen.

(Ein hochherziger Beschluß der Bezirks
Verwaltung ). Der Bezirksverbanv Wiesbaden hat be-
schloffen, seine im Felde stehenden Beamten bei der Raff.
Kriegsversicherung zu versichern und zwar mit einem Be¬
trag von etwa 5°/0 des Jahresgehalts . So kann wohl er¬
wartet werden , daß den Hinterbliebenen der im Kriege ge¬
fallenen Bezirksbeamten ein volles Jahresgehalt als Unter¬
stützung überwiesen werden kann , neben der üblichen Witwen-
und Waisenversorgung . Dieses hochherzige Beispiel wird
zweifellos bewirken , daß auch die Gemeinden des Bezirks
sich in großer Zahl zu der gleichen Maßnahme entschließen.
Auch Privatbetriebe , wie Fabriken , Geschäfte und der^l.
dürften wohl dem gleichen Beispiel folgen . Bei der Nassauischen
Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit besteht die Möglichkeit,
mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine weitgehende
Fürsorge für die Hinterbliebenen der im Felde stehenden
Beamten und Angestellten sicher zu stellen. Wenn in solchen
Fällen eine Gesamtheit  von Kriegsteilnehmern , also die
Gesamtheit der Beamten einer Stadt oder die Gesamtheit
der Angestellten einer Fabrik versichert werden , dann sind
auch die bereits vor Eingang dieser Versicherung gefallenen ,
Kriegsteilnehmer milverfichert , während in Einzelfällen eine ;

Versicherung für bereits gefallene oder verwundete Kriegs¬
teilnehmer , soweit diese Tatsachen bekannt sind, nicht mehr
genommen werden kann.

(Güterverkehr freigegeben .) In den Lokal¬
zügen sind jetzt zwei Wagen zur Güterbeförderung aller Art
(auch Obst ) freigegeben . Außerdem wird auf mehreren
Strecken ein Güterzug nach beiden Richtungen (hin und
zurück) verkehren . Weitere Veckehrserleichterungen stehen in
nächster Zeit in Aussicht.

Hr Die theologische Notprüfung  am hiesigen theol.
Seminar  bestanden die Herren Kandidaten Merz und
Hildebrandt -Wiesbaden , Paul -Eschborn , Pfeiffer -St . Goars¬
hausen , Schreiner -Dillenburg , Sanner -Nied , Diehl -Marburg.
Den Vorsitz führte der Direktor des hiesigen Seminars , Prof.
Knodt . Das 2. theol . Examen (ebenfalls Noiprüfung)
bestanden in Wiesbaden vor dem Konsistorium die Herren
Steubing - Schierstein , Schreiner - Hartenrod , Sauer -Wchen,
Todt -Oberneisen und Born -Grüfenwiesbach.

Nach einer Verfügung der kgl Regierung haben alle
Schulen des Schulinspektionsbezirks I am 18. d. Mts . den
Unterricht wieder aufzunehmen . Allen Kindern , welche sich
in landwirtschaftlichen Arbeiten nützlich machen können, ist
auf Antrag ausreichender Urlaub zu gewähren . Die Herbst-
ferien bleiben unverändert.

Dillenburg . Die „ Ztg . f. D . " schreibt : „Aus einem
Privatbrief erfahren wir , daß ein hochgestellter Russe, der
in Wildungen angeblich zur Kur weilte , einen Arbeiter mit
40 000 Mk. bestochen habe , die Sperrmauer der Edertalsper -e
am Tage der Einweihung (15. August ), an welcher auch
unser Kaiser teilnehmen wollte , zu sprengen . Welch unab¬
sehbares Unglück wäre eingetreten , wenn die plötzlich ent¬
fesselten Waffermassen sich talabwärts auf blühende Städte
und Ortschaften ergoffen hätten ! Um dem Gerücht nachzu¬
gehen, sei die Talsperre abgelaffm und dann tatsächlich die
Bomben gefunden worden . Beamte seien an dem geplanten
Verbrechen nicht beteiligt . Die Sperre werde strengstens
bewacht . — Eine anderweite Bestätigung dieses von glaub¬
würdiger L-eile mitgeteilten Gerüchtes haben wir z. Zr . noch
nicht erhalten "

fc. Frankfurt . 17 . Aug . Auf dem heutigen Haupt -
viehmarkt,  auf dem seit der Mobilmachung die Preise
erstmalig wieder notiert wurden , was vor allem von den
Produzenten und den mittleren und kleineren Metzgern be¬
grüßt wurde , zeigte sich besonders auf dem Schweinemarkt,
wo 1636 Schweine angelrieben waren , ein beträchtliches
Emvorschnellen der Preise gegenüber der letzten Notierung
vor der Mobilmachung . Vollfleischige Schweine von 80 — 100
Kilogramm Lebendgewicht notierten vor der Mobilmachung
62 — 63  Pfennig , vollfleischige Schweine unter 80 Kilogramm
Lebendgewicht 60 — 61  Pfg . und solche von 100 — 120 Pfd.
Lebendgewicht 60 —62  Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht,
während sie heute zu 73 — 75, bezw. 70 — 75 Pfg . pro Pfd.
Schlachtgewicht gehandelt wurden.

fl O Jungdeutschland im Fcive . Unsere Pfadfinder und
Jungdeutschlandwehren haben unseren Soldaten im Felde
wichtige Dienste geleistet . Um die Verwundetentransporte
von den hinterhältigen Überfällen der belgischen Frei¬
schärler zu schützen, liegen die Jungen , das Gewehr im
Anschläge , auf dem Verdeck der Kraftwagen . Als Nach¬
richtenübermittler sausen sie auf ihren Fahrrädern dahin,

jal§ ortskundige Führer leisten sie den durchziehenden
Truppen - wertvolle Führerdienste , und als Begleiter von
Fourage - und Munitionstransporten sind sie geradezu
unersetzbar . Auch im Feldsanitätsdienst werden sie zur
Einbringung der Verwundeten usw . verwandt . Dabei
dringen sie nicht selten bis nahe an die Feuerlinie vor.
Schon erhielt einer von ihnen einen Armschutz und mußte
ins Lazarett geschafft werden . Ein anderer fand beim
Vordringen kurz hinter der Feuerlinie einen belgischen
Armeerevolver , den er als Kriegstrophäe mitnahm . Auf
der Rückfahrt schoß ein belgischer Marodeur auf den
Jungen . Der Schuß ging fehl, und der Junge schob nun
seinerseits und traf , so daß der Belgier tot zusammenbrach.
Der mutige Junge nahm ihm das Gewehr und ein neues
Fahrrad ab und kehrte stolz mit seiner Beute heim.

O Übereifrige Patriotinnen . Als in einem Vorort
Berlins der fremdsprachliche Unterricht in einer Klasse
beginnen sollte, trat eine Abordnung von drei jungen
Mädchen vor die Lehrerin und ersuchten diese inständigst,
fortan keinen Unterricht mehr zur Erlernung der fran¬
zösischen und der englischen Sprache zu erteilen , da die
Mädchen es verabscheuen müßten , weiterhin noch die

von Nationen die uns in so hinterlistiger Weise
in den Krieg hineingezerrt hätten , zu studieren . Die
Lehrerin hatte alle Mühe , die jungen Patriotinnen von
ihrer Absicht, zu streiken, abzubringen und sie davon zu
überzeugen , daß trotz alledem der Lehrplan innegehalten
werden müsse.

O Beschäftigt Männer ! An einen industriellen Verein,
der beim Reichskanzler beantragt hatte , für die zu¬
gehörigen Betriebe allgemein Ausnahmen von den Be¬
stimmungen der Gewerbeordnung über die Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern zuzulassen,
ist aus dem Reichsamt des Innern der Bescheid ergangen,
daß solche Ausnahmen nicht genehmigt werden können.
Es müsse mit allem Nachdruck darauf gesehen werden , daß
zu Beschäftigungen der in Rede stehenden Art ausnahms¬
los die verfügbaren Männer herangezogen werden , denen
die Mittel zum regelrechten Unterhalt für ihre eigenen
Frauen und Kinder nur auf diese Weise zugeführt werden
können . Es seien genug beschäftigungslose Männer vor¬
handen.

O Wehrbeitrag . Uber die Zeit der Entrichtung des
Wehrbeitrags herrscht vielfach Unklarheit . Das erste
Drittel des Wehrbeitrages ist spätestens binnen drei
Monaten nach Zustellung des behördlichen Bescheides zu
entrichten . Da sehr vielen Personen dieser Bescheid erst
im Lause der Monate Juni oder Juli zugestellt worden
ist, so haben diese den Betrag erst im September bzw.
Oktober zu entrichten.

O Der allerjüngste Kämpfer Deutschlands . Dieser
Tage ist in . Cuxhaven auf seinen dringenden Antrag als
lüngster Soldat der Kaiserlichen Marine , (überhaupt unserer
ganzen Wehrmacht !) der 16 Jahre alte Finkenwärder
Hermann Braker eingestellt worden . Er ist der Sohn
eines auf See gebliebenen Finkenwärder Hochseefischers.

Wrilburgcr Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch : Zeitweise noch wolkig

und strichweise einzelne meist leichte Regenfälle.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Arkarmtmachnng ^
Mit Bezugnahme auf den Ausruf des Landsturms ^

ich die unausgcbsideten Landsturmpflichügen , vorê ^ M
Stellung vier ihren Beruf aufzugeben . Alle z j,
ersuche ick dringend , diesen Leuten wegen Verblê ^
ihren Stellungen oder beim Suchen neuer Stellung ^
unnötigen Schwierigkeiten zu machen, weil diese
sich nach Ziffer 5 c des Aufrufs zunächst nur zur
rolle zu melden halten , voraussichtlich nicht oder ^ (II,
einem ganz geringen Teil zur Aushebung kommen ^

1 des Landsturmaufcufes besagt ja auch yer  g ait**Ziffer
drücklich, daß zunächst nur militärisch ausgebild^ ^ ^
flurmpflichtige zur Einstellung kommen werden ; _ ■j (tl
diesen wird voraussichtlich zunächst nur ein 9erirl̂
zur Einstellung gelangen.

Fraukfurt « ■ M ., den 14 . August 1911

Der kommandierende <£>*»«*

gez. : Freiherr von Gal  ,
General der Infanterie.

r- l!

Si
Auskunft

über im Felde stehende Nassauische Zoldat ^

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß grbildetz
persönlichin Rachrichren über im Felde stehende
Soldaten zu sammeln und an die Angehörigen
geben . " e„, °i'

Es gilt die langen bangen Stunden abzu >
unausbleiblich kommen werden , besonders nach
kriegerischen Ereignissen . . , „ ^

Jeder , der einen Angehörigen im Felde W ^ arf
sende unverzüglich dessen genauen Namen unter
Truppenteils , sowie seine eigene genaue Avreffe a

Auskunft über im Felde stehende Nassauische
zu Wiesbaden , Frrcdrichstraße 35

Jeder Soldat , der über einen bekannten - n r
etwas erfährt , teile nach Haus mit , was er erV |iiF
Wir werden in Kürze Postkarten mit der
Adresse der

aufS«1

Auskunft über im Felde stehende Nassauische
zu Wiesbaden , Fricdrichstraß : 35 ^ ^

zur Verteilung bringen . Diese sollen möglicĥ jje fl
dringen an Soldaten beigefügt werden , damit d" ! ^ i#
zu direkten Mitteilungen an den Ausschuß benüv

Jeder Zurückgebliebene , der einen Brief mit A
über einen Soldaten erhält , sende den Brief an ^

Auskunft über im Felde stehende Nassauische ^
zu Wiesbaden . Friedrichstraße 35.

Der Brief wird aufgehoben und auf Wunsch
Der Ausschuß wird ein ständiges Büro m

Friedrichstraße 35 . unterhalten , welches zu Jc£>c
Nachfragende geöffnet ist.

Wiesbaden , den 10 . August 1911. eftf1'

Dr . med . M . Verlern , Sanitätsrat , H. Becker-
E . Hirsch. Direktor des Vorschußvereins , W , zjeim.

- „ul"Regierungs - und Baurat , Joses R . A ÖnWe 'q
m KullMllim . Justizrat , Dr . med . S . Lande, l j. ^
Geh . Kommerzienrat , E . v . Ltziickcr, Kontce-u
O . Nowack, Bankdirektor , Hrch. Staadt,

B Strauß . Rendant . Ph Sulzrr.
H . Vcesenmeyer . Pfarrer , A . Woiff . ._ ,

In der Zwangsversteigerungssache
Versteigerungstermin vom 19 . d Mts , ausgey

Herbvrn , den 15 . August 1914.
Königliches Amt

Kriegerverm

Außerordentliche Ners»ui>"
' *7

Mtttmock . den 19 . d « . Mt » . ,
bei Kamerad August Metzler

Tagesordnung:
1. Unterstützungsangelegenhelten-
2. KrankenkaffenangelegenheiteN^

Grösste Reinheit und Ergiebigkeit.
Ohne Zusatz

sofort fertig zum Gebrauch
ergibt bei leichter Handhabung,
die prachtvollste Piättwäsche.

Pakete : VaKilo, 1̂ Kilo , 2V2 Kilo
in den meisten Geschäften.

äSapieDm
von 50 — 1000 Mk. an solv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
(Ratenrückzahlung ). Streng reell
u . diskret . (Viele Dankschreiben .)

Dünner & Co-, Cassel,
Untere Karlstr . 7 pt.

Wir kaufen V ffibe>'

Zahlung- cko. §^ '

Hattenbachs_ ^

oder siitzger - r
sofort gesucht
Feed.

Ackert

MB» 1»r r
Herb" » -

Dienstag, ben  zM . 03i4
Abends 9 bkbr gfe»•
Kirche: Andacht ,

Um -
Glocke ein
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